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106.

PolizeiVerorduung,
betreffend Perſonenbeförderung mit Schiffen,
welche durch Maſchinenkraft fortbewegt werden,

auf Saale und Unfſtrut.
Auf Grund des S 138 des Geſetzes vom

30. Juli 1883 (Geſ.-Samml. S. 195) verordne
ich unter Zuſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes
Folgendes:

S 1. Für jedes Fahrzeug, welches auf der
Saale oder Unſtrut zur gewerbsmäßigen Be-
förderung von Perſonen dienen und mit
Maſchinenkraft fortbewegt werden ſoll, iſt ein
beſonderer Erlaubnißſchein der Waſſerbau-
inſpektion erforderlich.

Zuſtändig iſt die Waſſerbauinſpektion, zu
deren Bezirk der Ausgangsort des Unternehmens
gehört.

8 2. Der Unternehmer hat der Waſſerbau-
inſpektion eine Zeichnung und Beſchreibung
in doppelter Ausfertigung einzureichen, aus
welcher die Bauart des Fahrzeuges und der
Betriebsmaſchine nebſt Zubehör genau erſicht-
lich iſt. Gleichzeitig iſt anzugeben:

1. Rame des Fahrzeugs,
2. Name und Wohnort des Unternehmers,
3. die Strecke, innerhalb welcher der Schiff-

fahrtsbetrieb erfolgen ſoll.
3. Nach Prüfung dieſer Unterlagen ſtellt

die Waſſerbauinſpektion die einzelnen Be-
dingungen feſt, unter denen der Betrieb des
Fahrzeuges genehmigt werden kann.

Vor Jnbetriebſetzung hat ſie das Fahrzeug
nebſt Ausrüſtung zu prüfen. Ergeben ſich
hierbei keine Anſtände, ſo ertheilt ſie den
Erlaubnißſchein.

Jn dieſem wird auch die zuläſſige Anzahl
der gleichzeitig zu befördernden Perſonen ſo-
wie die Zahl der Bemannung feſtgeſetzt.

Der Erlaubnißſchein iſt alljährlich vor dem
1. April zu erneuern.

8 4. Jedes mit Erlaubnißſchein verſehene
Fahrzeug muß ſtändig in gutem Zuſtande
erhalten werden und mit der vorſchriftsmäßigen

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(51. Fortſetzung.)
Dem Landrath war es ſichtlich anzumerken,

daß er mit einem Entſchluß kämpfte dann
ſchien er im Reinen mit ſich zu ſein mit
beiden Händen ſich auf die Seitenlehnen ſeines
Schreibſtuhles ſtützend, erhob er ſich ſchnell
mit den Worten:

„Du mußt aus Deinem Regiment aus-
treten, mein Sohn, es geht nicht anders. Leid
thut es mir, ſehr leid, aber ich kann Dir
dieſen Berufswechſel nicht erſparen,“

Dann vor dem Sohne, der ſich ebenfalls
erhoben hatte, ſtehen bleibend, fügte er hinzu,
raſch ſprechend, wie um das Peinliche dieſer
Auseinanderſetzung ſobald als möglich hinter
ſich zu haben:

„Lieber Junge, wenn Du in dieſe Wirth-
ſchaftsbücher, die hier vor mir auf dem Tiſch
liegen, einen Einblick thuſt, ſo wird Dir klar
werden, daß ich Dir die Zulage, die Du bis
jetzt von mir bezogen, nicht mehr geben kann,
Treuenhoff hat ſeinen Werth nicht eingebüßt,
iſt nicht mit Hypotheken belaſtet, darf es auch
nie werden, aber mein Baarvermögen iſt im
Laufe der letzten Jahre ſo erſchreckend zu-
ſammengeſchmolzen, daß allen größeren Aus-
gaben fürs erſte ein Ziel geſetzt werden muß.
Treuenhoff ſoll einmal in Deinen Beſitz über
gehen, mein Sohn ich bin alt, willſt Du
es verſuchen, ſchon jetzt ein wenig die Zügel
der Wirthſchaft in Deine Hand zu nehmen?

Du ſchweigſt? Trifft Dich die

Nr. Dienſtag, den 7. Mai 1901.
Ausrüſtung verſehen ſein. m. Fahrzeuge, die dieſen
Bedingungen nicht genügen, können ſofort

außer Betrieb geſetzt werden und dürfen nicht
eher wieder in Betrieb kommen als bis die
Urſachen ihrer Ausſchließung beſeitigt ſind.

8 5. Kein Schiffsführer darf gleichzeitig
eine größere Anzahl von Perſonen befördern,
als in dem Erlaubnißſcheine vorgeſchrieben iſt.

Fahrzeuge, bei denen dieſe Beſtimmung un
beachtet bleibt, werden auf der Stelle außer
Fahrt geſetzt.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Be-
ſtimmungen dieſer Verordnung oder gegen
die auf Grund derſelben getroffenen Anord
nungen der Waſſerbauinſpektion werden mit
Geldſtrafen bis zu 60 Mark, im Unvermögens-
falle mit entſprechender Haft geahndet.

Merſeburg, den 12. April 1901.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

V.: Pogge.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 83. Mai 1901
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
85601 bis 86600, enthaltend Gold- und
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. April 1901.
Der Verwaltungsrath.

979] Zehender.
Zur innerpolitiſchen Lage. Die

neuen Miniſter.
Merſeburg, den 6. Mai.

Der Kaiſer weilt augenblicklich in Schlitz,
wo der Gaſtgeber, Graf Görtz, ſeine ſilberne
Hochzeit feiert, deſſen ungeachtet vollzieht ſich
die Abwickelung der Staatsgeſchäfte und der

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
141. Jahrgang.
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Verlauf der Miniſterkriſis in glatter Weiſe.
Soviel läßt ſich ſchon jetzt mit voller Klarheit
erkennen, daß die zu erwartenden Miniſter
politiſch annährend von derſelben Färbung
ſein werden, wie ihre Vorgänger, und wenn
etwa die Freiſinnigen ſich Hoffnung gemacht
haben ſollten, einen der Jhrigen den Miniſter-
ſeſſel beſteigen zu ſehen, ſo hätten ſie ſich, wie
ſo manches liebe Mal, verrechnet.

Bis zur Stunde, wo dieſe Zeilen geſchrieben
werden, ſteht endgültig nur ſo viel feſt, daß
als Nachfolger des Handelsminiſters Brefeld
der nationalliberale Großinduſtrielle Möller-
Brackwede berufen worden iſt. Damit
darf man, als mit einer Thatſache rechnen,
alles Andere iſt Kombination, obwohl wir
gern zugeben, daß die diesbezüglichen Nach-
richten mit ſolcher Beſtimmtheit auftreten,
daß die Kombinationen ſich ſehr ſchnell zur
Wirklichkeit verdichten können. So wird als
künftiger Finanzminiſter der derzeitige Miniſter
des Jnnern v. Rheinbaben, genannt.
Es heißt, der Genannte habe den Wunſch ge-
äußert, lieber ſein bisheriges Reſſort zu be-
halten, indeſſen iſt wohl dieſerhalb das letzte
Wort noch nicht geſprochen.

Als künftiger Landwirthſchafts- Miniſter
wird mit größter Beſtimmtheit der Staats-
ſekretär des Reichspoſtamts, v. Podbielski,
genannt. Einen Nachfolger für das Poſtweſen
haben einige Zeitungen ſchon bei der
Hand, doch dürfte es ſich kaum lohnen, näher
auf ſolche Kombinationen einzugehn.

Als künftiger Miniſter des Jnnern falls
Herr v. Rheinbaben das Finanz- Portefeuille
übernimmt gilt der Oberpräſident der
Provinz Brandenburg, v. Bethmann-
Hollweg, auch der Oberpräſident der
Provinz Heſſen, v. Zedlitz, wird mehrfach
genannt.

Der Miniſterwechſel wird ſich aller Vor-
ausſicht nach in kurzer Zeit vollzogen haben,
alsdann treten die beiden wichtigſten Materien
wieder in den Vordergrund: Die Kanalfrage

im Abgeordnetenhauſe und der Zolltarif im
Reichstage.

Wie wir ferner hören, dürfte ſich das Aus
ſcheiden des hochverdienten Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel aus
dem Staatsdienſt unter beſonderen Ehrungen
ſeitens des Kaiſers vollziehen. Man ſpricht
von der bevorſtehenden Verleihung des neu-
geſtifteten Preußiſchen Verdienſtordens, den
bisher außer den Mitgliedern des König-
lichen Hauſes nur der General-Oberſt v. Los
beſitzt. Jn parlamentariſchen Kreiſen erzählt
man ſich ſogar,
beabſichtigt ſei.

Die „Korreſpond. Hülle“ ſchreibt: Es lohnt
nicht, auf alle falſchen Nachrichten einzugehen,
die in Zeiten, wie den gegenwärtigen, da
Landtagsſchluß und Miniſterwechſel in Preußen
zuſammentreffen, in gewöhnlich ſchlecht unter-
richteten Senſations-Blättern aufzutauchen
pflegen. Einige müſſen aber doch ausdrücklich
zurückgewieſen werden. Da heißt es zunächſt,
der Schluß des Landtages ſei nur der Vor-
läufer der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes.
Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus ſtehen
jedoch nicht bevor. Seine Majeſtät der König
und das Staatsminiſterium haben von dieſer
Maßregel abgeſehen, weil zur Zeit kein Erfolg
davon zu Gunſten der Kanal-Vorlage zu
erwarten iſt, nachdem Konſervative und Cen-
trum, die zuſammen über faſt drei Viertel
der Sitze des Abgeordnetenhauſes verfügen,
ſich darauf geeinigt haben, den Mittelland-
Kanal, den Mittelpunkt der Vorlage, zu ver
werfen. Mit der Schließung der Seſſion hat
die Regierung bekundet, daß ſie die zweideutige
und ſchleppende Art der Behandlung der Vor
lage durch die Mehrheits- Parteien nicht mit
ihrer Autorität verträglich findet. Die kurze
Schlußrede des Miniſterpräſidenten Grafen
v. Bülow läßt deutlich genug erkennen, daß
die Regierung Seiner Majeſtät an ihren ver-
kehrspolitiſchen Zielen feſthält und nur „zur
Zeit“ darauf verzichtet, ſie mit allen ver-
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Eröffnung, daß Du nicht mehr ein reicher
Junge biſt, zu hart

Eine ängſtliche Spannung lag in dieſer
letzten Frage, der nachſichtige Vater hatte ſich
überwunden und dem Sohne, was ſeine
finanziellen Verhältniſſe anbetraf, die nackte
Wahrheit enthüllt, aber ſchwer fiel es ihm,
den Sohn von dem einmal eingeſchlagenen
Berufswege zu weiſen. Um ſo freudiger
ward er durch Axels ſchnelle Antwort überraſcht.

„Jch leſe zwiſchen Deinen Worten, Papa,
daß Du der Meinung biſt, ich würde ungern
Landwirth. Wenn Du wüßteſt, daß es in
meiner Abſicht lag, mit Dir in dieſen Tagen
mein Scheiden aus dem Regiment in Frage
zu ziehen

„Wie Du wollteſt?“ rief der Landrath.
„Dir helfen, Treuenhoff zu bewirthſchaften,

ja, das will ich!“ ſagte Axel feſt. „Und, lieber
Papa, Dir danke ich für das ſchöne Vertrauen,
welches Du in mich ſetzeſt. Mit vereinten
Kräften wollen wir das Verlorene wieder ein-
bringen.“

Dem Landrath ſank eine Laſt von der Seele,
dann fiel ihm ein Plan ein, worüber ſeine
Frau noch geſtern einige leiſe Andeutungen
in ein Geſpräch eingeſtreut hatte, welches die
Ehegatten miteinander geführt haben.

„Axel,“ ſprach er, „ich kann Dich mir trotz-
alledem nicht ſorrecht als Landwirth denken.
Sollteſt Du findeſt Du nicht, daß Esperance
Rittlingen geſtern ihren ſchönen Tag hatte?
Mit einem Wort, mein Sohn Du verſtehſt
mich hoffentlich, wie gefällt Dir die junge
Dame?“

„Papa,“ rief Axel lachend und ſchlang ſeinen
Arm zärtlich um des Vaters Schulter, „jetzt
weiß ich, woher die Glocken läuten. Es kommt
alles auf eine Heirath heraus, bei der ich die
Rolle des Bräutigams übernehmen ſoll? Jch
verzichte jedoch entſchieden auf dieſes Glück.
Jch finde es empörend, eine Frau um ihres
Geldes willen zu heirathen!“

„Nun, nun, der Fall ſtände ja nicht ver-
einzelt da.“

„Reden wir nicht mehr davon, lieber Papa;
daß ich Esperance Rittlingen meine Hand
anbiete, iſt für mich völlig ausgeſchloſſen,
denn ich liebe ſie nicht. Sie gehört nicht zu
den Mädchengeſtalten, welche Eindruck machen;
trotzdem liegt in ihrem Weſen etwas Sym-
pathiſches, wenigſtens für mich. Jch habe
ein gewiſſes Mitleid mit verkümmerten Na-
turen aber ich möchte keine ſolche in meiner
künftigen Frau ſehen. Aber nun wieder zur
Sache! Papa, willſt Du mich darüber orien-
tiren, wie meine Stellung in wirthſchaftlicher
Hinſicht von nun an in Treuenhoff ſein wird
Jch möchte jedenfalls, ſo lange Herr Wald
noch hier iſt, bei ihm in die Schule gehen,
nicht wahr, Du ſetzeſt viel Vertrauen in ſeine
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe, hoffentlich
wird ſein Nachfolger mir ebenfalls ein guter
Lehrmeiſter ſein. Jn erſter Linie hoffe ich
jedoch, viel von Dir zu lernen. Mir bangt
nicht davor, daß ich faſt gar keine landwirth-
ſchaftlichen Vorſtudien gemacht, denn grund-
ſätzlich ſtelle ich Praxis höher, als Theorie.“

Axel beabſichtigte, ſofort die erſten Schritte
zu ſeinem Ausſcheiden aus dem Regiment zu

thun, und verſtändigte ſich mit ſeinem Vater
der in ſeiner Freude darüber, den Sohn ſo
leicht zum Umſatteln bewogen zu haben, auf
alles gut zu ſprechen war, über einige, in
Polen zurückgelaſſene nicht ſehr bedeutende
Schulden.

Er ſchied aus dem Arbeitszimmer, in
welchem den Landrath in gehobener Stim-
mung zurückblieb, mit dem für ihn beglückenden
Bewußtſein, in Ruths Nähe bleiben zu
dürfen. An dieſe Gewißheit ſpannen ſich
tauſend Fäden, die ſich zu einer immer
feſteren Brücke verwoben, die den Weg von
Herz zu Herzen bilden ſollte.

Axel betrat ſein Zimmer, in welchem es
gewöhnlich ziemlich maleriſch-unordentlich
auszuſehen pflegte. Auf dem Schreibtiſch
lagen Reitpeitſchen, Handſchuhe und Schreib-
utenſilien durcheinander verſtreut. Axel er-
griff ein kleines, blaues, unſcheinbares Heft,
hakte den ſilbernen Bleiſtift von ſeiner Uhr-
kette und warf ſtehenden Fußes folgende
Strophen auf eine weiße Blattſeite:

„Warum finden ſich die Menſchen
Lernen ſie einander kennen,
Lernen ſie einander lieben,
Um auf ewig ſich zu trennen

„Warum müſſen Sie denn lieben
dör' ich Dich, Geliebte, fragen,
Schau, das iſt ein alter Brauch ſchon,

Seit des Paradieſes Tagen.“
„Unſre Aeltermutter EvaWar verliebt gleich wie ein Kätzchen,

Aus demſelben Hauſe ſtammen
Wir ja beide, ſüßes Schätzchen.“

(Fortſetzung folgt.)

daß eine Standeserhöhung
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faſſungsmäßigen Mitteln, d. h. auf die Ge
fahr einer ernſten inneren Kriſis in Preußen
hin durchzuſetzen. Die Behauptung, daß
Graf v. Bülow in der vertraulichen Miniſter-
Beſprechung vom 2. Mai den Auflöſungs-
Gedanken mit dem Hinweis auf die ſchwierige
auswärtige Lage des Reichs bekämpft habe,
beruht völlig auf Erfindung. Die Beziehungen
zum Auslande ſind durchaus befriedigend,
daß aus ihnen kein Grund gegen einen
Wahlkampf in Preußen zu entnehmen iſt.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 5. Mai. Die „Nordd. Allgem.

Ztg.“ ſchreibt: Die deutſche Koſtenrechnung
für die China- Expedition giebt ausländiſchen
Blättern fortgeſetzt zu Bemängelungen Anlaß,
die durchaus unberechtigt ſind. So wird
neuerdings u. A. geltend gemacht, daß in der
deutſchen Entſchädigungsforderung von rund
240 Millionen Mark (gleich 12 Millionen
Pfund Sterling) ein Betrag von 220 000
Pfund Sterling für Befeſtigungen von Kiaut-
ſchau und ein Betrag von 160000 Pfund
Sterling für die deutſchen Kabel von Shanghai
nach Tſingtau und Tſchifu enthalten ſeien.
Allen ſolchen tendenziöſen Ausſtreuungen gegen-
über iſt aufs Neue feſtzuſtellen, daß ſämmt-
liche Poſten der deutſchen Forderungen aus-
ſchließlich ſolche Beträge enthalten, die ſich
als Mehrkoſten in Folge der China- Unruhen
über die Koſten des gewöhnlichen Dienſtes
hinaus darſtellen. Dies gilt namentlich auch
von den für Kiautſchau geforderten Beträgen.
Dieſelben ſind ſämmtlich durch Einrichtungen
und Anſchaffungen erwachſen, die in Folge
der chineſiſchen Unruhen ſtattgefunden haben,
ohne dieſe Ereigniſſe aber unterblieben wären,
weil ſie für die organiſche Entwickelung des
Schutzgebietes unter gewöhnlichen Verhält-
niſſen nicht erforderlich ſind und demnach aus
den bewilligten laufenden Mitteln nicht hätten
beſtritten werden können. Soweit ſolche
Einrichtungen und Anſchaffungen dauernder
Natur ſind und mithin ſpäter in die
Verwaltung des kaiſerlichen Gouvernements
übergehen werden, ſind an den effektiven
Ausgaben, wie ſie der vom Reichstag
bewilligte Etat für die China Expedition
aufweiſt, in der an China präſentirten
Forderung entſprechende prozentual berechnete
Beträge abgeſetzt worden. Vom Reichstag
ſind für Tſingtau, und zwar lediglich aus
Anlaß der China-Expedition, bewilligt für
das Jahr 1900 4 420 000 M., für das Jahr
1901 350 000M., zuſammen alſo 4 770 000 M.
Der chineſiſchen Regierung ſind dagegen hier-
von. nur in Anrechnung gebracht etwas über
3 Millionen Mark. Ebenſo ſteht es mit den
Ausgaben für die deutſchen Kabel. Vom
Reichstag ſind dafür bewilligt für 1900 3,3
Millionen Mark, für 1901 400 000 M., zu
ſammen alſo 3,7 Millionen Mark. Von
China gefordert wird dagegen nur eine
Amortiſationsquote im Betrage von 145 000 M.

London, 5. Mai. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Peking vom 3. d. M.:
Die meiſten Geſandten begeben ſich in der
nächſten Woche zum Sommeraufenthalt in
das weſtliche Gebirge und nehmen Militär-
wachen zu ihrem Schutze mit. Sie beabſich-
tigen, zur Abhaltung von Beſprechungen und
zur Beſorgung der nöthigen Geſchäfte nach
Peking zu kommen. Ein Miſſionar der
Londoner Miſſion erklärt, alle Berichte aus
den Provinzen zeigten, daß das Land ſich in
einem beklagenswerthen Zuſtande der Unzu-
friedenheit befinde. Der bittere Haß und die
Drohungen gegen die Fremden ſeien ſchlimmer,
als vor der Belagerung der Geſandtſchaften.
Die Zurückziehung der Truppen dürfte das
Zeichen für die Niedermetzelung der einheimi-
ſchen Chriſten ſein.

Bremerhaven, 5. Mai. Der Ablö-
ſungstransport für Oſtaſien, 74 Offi-
ziere und 1561 Mann, iſt heute Mittag un-
ter großen patriotiſchen Kundgebungen einer
tauſendköpfigen Menge abgegangen. Vize-
admiral Büchſel inſpizirte geſtern den Trans-
port.

Steht Graf Walderſee's baldige
Rückkehr bevor?

Hauptmann Dannhauer, der als Bericht-
erſtatter für den „Boerl. Lok.Anz,“ thätig iſt,
telegraphirt dieſem Blatte Folgendes:

Peking, 4. Mai. Jn Arnbetracht der
günſtigen Entwickelung der hieſigen Verhält-
niſſe iſt es möglich, daß der General-Feld-

marſchall Graf Walderſee Mitte Juni in die
Heimath zurückkehrt. Bis dahin würde er
auf dem Lazarethſchiff „Gera“ verweilen, das
hierfür eingerichtet werden ſoll.

Der Krieg in Südafrika.
London, 4. Mai. Einflußreiche hieſige

und ſüdafrikaniſche Finanzkreiſe, ſowie Minen-
intereſſenten ſind angeſtrengt bemüht, vor-
ausſichtlich ohne Erfolg, ein Kompromiß
herbeizuführen, um den Friedensſchluß
zwecks ſchleuniger Wiedereröffnung der Gruben
zu ermöglichen. Rhodes räth dringendſt weit-
gehende Konzeſſionen an, weil die Feind-
ſeligkeit der Kapholländer ſtetig anwächſt und
die Geſammtlage täglich ausſichtsloſer wird.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 4. Mai.

Der Reichstag nahm heute das Geſetz über die
Verſorgung der Kriegsinvaliden und das
Unfallfürſorgegeſetz für Beamte und
Soldaten in dritter Leſung an. Jn dem letz-
teren beſchloß eine aus der äußerſten Linken gebildete
knappe Mehrheit ungeachtet ernſter Bedenken, die
von den Vertretern der Militärverwaltung und
des Reichsamts des Jnnern dagegen geltend geltend
gemacht wurden, eine Aenderung dahin, daß der
Rentenberechnung der Durchſchnittsverdienſt in
ähnlichen Betrieben zu Grunde gelegt werden ſoll.
Nach der Erklärung des Generalleutnants v. Vie
bahn ſchafft dieſer Beſchluß Schwierigkeiten für
die vom Reichstage verlangte allgemeine Neurege-
lung des Militärpenſionsweſens. chließlich wurde
eine Reihe von Petitionen erledigt.

Wohnungs- Fürſorge und Jnvaliden
Verſicherung.

Wenn die Gemeinden aus eigenen Mitteln zur
finanziellen Betheiligung oder zur Hergabe von Dar
lehen für Zwecke von Baugenoſſenſchaften und Bau-
vereinen nicht in der Lage ſind, ſo können ſie bei
den Verſicherungs- Anſtalten Gelder aufnehmen, für
welche ſie dieſen gegenüber Schuldnerinnen bleiben.
Daß die Jnvaliditäts- und Alters-Verſicherungs-An-
ſtalten von ihrem Vermögen einen ganz beträchtlichen
Theil bereits für Wohnungszwecke hergegeben haben,
geht daraus hervor, daß die Summe der von ihnen
bis Ende 1900 für den Bau von Arbeiter- Wohnungen
hergeliehenen Gelder ſich auf 69,6 Millionen Mark
bezifferte. Dazu kamen noch 8,5 Millionen, welche
von den zur Verſicherung zugelaſſenen Kaſſen-Ein-
richtungen zu dem gleichen Zwecke verwendet waren,
ſo daß insgeſammt von den Trägern der Jnvaliditäts-
und Alters- Verſicherung bis zu dem angegebenen
Zeitpunkte nicht weniger als 78,1 Millionen Mark
bereitgeſtellt waren. Die Summe iſt auch deshalb
als beträchtlich zu bezeichnen, weil kein anderer der
auf Förderung allgemeiner Jntereſſen von den An-
ſtalten und Kaſſen abzielenden Thätigkeits-Zweige
ſo ausgebaut iſt. So waren zur Befriedigung des
landwirthſchaftlichen Kredit Bedürfniſſes bis Ende
1900 rund 54,9 Millionen, für den Bau von Kranken-
und Geneſungshäuſern, Herbergen zur Heimath,
Volksbädern, Kleinkinderſchulen und ähnlichen
Wohnungs- Einrichtungen 53,9 Millionen und für
eigene Veranſtaltungen dieſer Art 11,6 Millionen
aufgewendet worden. Die für Wohnungszwecke her-
gegebene Summe nimmt darunter alſo die erſte
Stelle ein. Eine vom Reichs-Verſicherungsamte in
Ausſicht genommene Veröffentlichung über die An-
legung der Vermögens-Beſtände der Anſtalten und
Kaſſen wird auch Aufſchluß über die Einzelheiten
geben und namentlich darthun, daß ſowohl in Bezug
auf die Beleihungsgrenze als auch den Zinsſatz
immer größeres Entgegenkommen bewieſen wird.
Selbſtverſtändlich werden die Anſtalten und Kaſſen
auch ſpäterhin bei der Unterſtützung der Beſtrebungen
der Löſung der Wohnungsfrage nicht über eine
gewiſſe Grenze hinausgehen können, die ihnen ſchon
durch die Beſtandshöhe ihres Vermögens gezogen
iſt, aber nach den Ergebniſſen ihrer bisherigen
Thätigkeit auf dieſem Gebiete wird man als ganz
ſicher annehmen können, daß ſie, ſoviel in ihren
Kräften ſteht, bereit ſind, Hand in Hand mit den
Gemeinden zu arbeiten, um die Durchführung eines
der wichtigſten ſozialpolitiſchen Probleme zu fördern.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern in Schlitz
angekommen. Heute Vormittag erledigte der
Kaiſer Regierungsgeſchäfte und wohnte dann
dem Gottesdienſte bei. Der Kronprinz
iſt zur Feier ſeines Geburtstages von Bonn
nach Baden-Baden gereiſt.

Die halbamtliche „Berliner Korreſp.“
ſchreibt: Bei dem unerwartet eingetretenen
Schluß des Landtages hat die Nebenbahn-
vorlage, deren Einbringung unmittelbar
bevorſtand, nicht mehr verhandelt werden
können. Jhre Feſtſtellung hat in dieſem Jahre
beſonders wegen umfangreicher Verhandlungen
mit anderen Staaten längere Zeit erfordert.
Da indeſſen, wie der letzte Baubericht der Eiſen-
bahnverwaltung ergiebt, mehr als 300 Milli-
onen Mark an geſetzlichen Krediten für neue
Staatsbahnen noch offen ſtehen ganz ab-
geſehen von den großen Mitteln des Extra-
ordinariums und der außeretatsmäßigen
Dispoſitionsfonds der Eiſenbahnverwaltung

ſo wird die Bauthätigkeit dieſer Ver-
waltung keinerlei Unterbrechung erfahren.
Ueberdies wird auch durch die Vornahme aus-
führlicher Vorarbeiten für beſonders dringliche
Linien, deren Aufnahme in die diesjährige
Vorlage beabſichtigt war, eine Verzögerung
der Bauausführung ſelbſt vermieden werden
können.

Der jetzige Beſtand an kriegsinvaliden
Offizieren und obern Beamten aller Kriege

beträgt 2760. Davon ſind 11 Diviſions-
Kommandeure, 35 Brigade Kommandeure,
121 Regiments-Kommandeure, 362 Bataillons-
Kommandeure, 485 Hauptleute 1. Klaſſe,
230 Hauptleute 2. Klaſſe, 441 Oberleutnants,
778 Leutnants, 131 Sanitäts- Offiziere und
166 höhere Beamte. Von den 2760 kriegs-
invaliden Offizieren und obern Beamten
ſtammen 2387 aus dem Kriege 1870-71, 349
aus den Kriegen vor 1870 und 24 aus der
vormals ſchleswig-holſteiniſchen Armee. Auf
Preußen entfallen von der Geſammtſumme
2038, auf Bayern 572, auf Sachſen 115 und
auf Württemberg 35.

Cokales.
Merſeburg, 6. Mai.

Geflaggt haben heute die öffentlichen
Gebäude anläßlich des Geburtstages Sr. K.
Hoheit des Kronprinzen von Preußen.

Poſtaliſches. Das Reichs-Poſtamt tritt
in einer jüngſt getroffenen Entſcheidung der
vielfach verbreiteteu Anſicht entgegen, daß es
zuläſſig ſei, urſprünglich nicht mit Nach
nahme behaftete Sendungen nachträglich
mit Nachnahme zu belaſten. Nach der Poſt-
ordnung vom 20. März 1900 ſei es nur ge-
ſtattet, bei Sendungen mit Nachnahme den
Betrag der Nachnahme nachträglich
ſtreichen oder ändern zu laſſen.

Sonnenſinſterniß. Am geſtrigen Sonn
tage gab es eine Sonnenfinſterniß. Jn den
Frühſtunden, welche ſich in jüngſter Zeit durch
wohlthuenden Sonnenſchein auszuzeichnen
pflegen, war das Firmament völlig bezogen,
keine lichte Stelle ſichtbar und die Temperatur
eine niedrige. Auch im Laufe des Vormittags
vermochte ſich die Sonne nicht durch das
dichte Gewölk zu ringen, nur ſtellenweiſe
zeigte ſie ihr bleiches Antlitz und erſchien wie
eine weißliche Scheibe in. der Größe des
Vollmonds. Erſt gegen 11 Uhr drangeu die
Strahlen ſiegreich durch das Gewölk, und
dann wurde uns allerdings ein Frühlings-
tag beſcheert, wie man ihn nicht herrlicher
wünſchen konnte.

Fußball-Wettſpiel. Das Fußball-
Wettſpiel iſt ſeit einiger Zeit auch in Merſe-
burg recht in Aufnahme gekommen. Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr veranſtaltete der
hieſige Klub „Hohenzollern“ und ein Leipziger
Klub es exiſtiren dort deren drei ein
Wettſpiel auf dem großen Exerzierplatze.
Dasſelbe dauerte bis gegen 6 Uhr. Es
wurden zwei Wettkämpfe veranſtaltet, aus
beiden gingen die Leipziger als Sieger her-
vor; das Verhältniß war 2: 1. Das Schau-
ſpiel hatte, wie kaum anders zu erwarten,
zahlreiche Zuſchauer angelockt.

Provinz und Amgegend.
Heiligenſtadt, 3. Mai. Vor einigen

Tagen kam zu dem Kaufmann L. hier ein
feingekleideter junger Mann, der ſich als
Buchhalter der Baumann'ſchen Schuhfabrik in
Sangerhauſen ausgab. Er gab an, auf der
Durchreiſe zu ſein und wolle L., der mit der
genannten Firma in Geſchäftsverbindung ſteht,
einen pflichtſchuldigen Beſuch machen. Der
junge Mann verſtand es, dem Kaufmann L.
eine Geldſumme, die er der Firma Baumann
belaſten ſollte, abzuſchwindeln. Jnzwiſchen
hat ſich herausgeſtellt, daß der junge Mann,
der H. Klaube heißt, auf den Namen der
Firma Baumann in zahlreichen Städten bei
Geſchäfsfreunden dieſer Firma, in Hotels u. ſ. w.
unter Verwendung gefälſchter Geſchäftspapiere
ähnliche und noch weit ſchlimmere Betrü-
gereien verübt hat. Klaube iſt ſchon ſeit
längerer Zeit von der Firma Baumann ent-
laſſen worden. Vor dem Hochſtapler, der mit
großer Sicherheit unter ſeinem rechten Namen
auftritt, ſei gewarnt. Der Staatsanwalt-
ſchaft iſt Anzeige erſtattet.

Wittenberg, 3. Mai. Schon ſeit
längerer Zeit hatte ſich der Jnhalt der Ge-
ſchäftskaſſe des Herrn Semmler, Deſſauer-
ſtraße, eines ſtillen Theilnehmers zu erfreuen.
Vielfach war am Morgen trotz genaueſter
Prüfung der Stand der Kaſſe ein anderer als
am Abend vorher. Als nun die Diebereien
einen immer größeren Umfang annahmen,
ließ ſich der Herr S. in vergangener Nacht in
das Kontor einſchließen, heute früh gegen

6 Uhr öffnete ein ſchon ſeit 14 Jahren bei
S. beſchäftigter Angeſtellter, welcher das
vollſte Vertrauen ſeines Chefs beſaß, das
Kontor, begab ſich an das Pult, in welchem
ſich die Kaſſe befand und nahm daraus eine
Summe Geldes. Sofort trat nun Herr S.
aus ſeinem Verſteck hervor und nahm ſeinem
ungetreuen Diener das Geld, 7 M. 50 Pf.
welches dieſer noch in der Hand hatte, ab
und verwies ihn in nicht ſehr ſanfter Weiſe
vom Hofe.

Quedlinburg, 2. Mai. Der Knopf
des Hauptthurmes der St. Benediktikirche,
der bei dem Brande am 29. April herab-
ſtürzte, iſt ſo ſtark beſchädigt, daß er den
neuen Thurm nicht wieder krönen kann und
wahrſcheinlich in ſeiner jetzigen Geſtalt dem
ſtädtiſchen Muſeum einverleibt werden wird.
Dagegen wird der geſchichtlich werthvolle
Jnhalt der 0,75 m weiten kupfernen Hohl-
kugel, der ihr jetzt entnommen iſt, mit dem
neuen Knopfe wieder auf die Spitze des
Thurmes gelangen. Trotz der gewaltigen
Gluth, der der Knopf bei dem Brande aus-
eſetzt geweſen iſt, ſind die in ihm vorge-ſaenen Urkunden, Münzen und Bücher noch

recht gut erhalten, da ſie noch theils in einem
0,50 m langen Bleiclyinder, theils in 12 cm
hohen Käſtchen aus gleichem Metall geborgen
waren. Der Thurmknopf ſelbſt ſtammt wahr-
ſcheinlich aus dem 16. Jahrhundert und iſt
ſeit dieſer Zeit, wie aus den in ihm vorge-
fundenen Urkunden erſichtlich iſt, viermal ge-
öffnet worden.

Tangermünde, 2. Mai. Behufs Ueber
reichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt
Tangermünde begab ſich am Montag eine
Deputation des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten, beſtehend aus den Herren Bürger
meiſter Ulrichs, Stadtverordneten Vorſteher
Neubauer und Kaufmann Richard Heinecke
nach Magdeburg zu Herrn Oberpräſident von
Boetticher. Die Urkunde, welche vom
Hiſtorienmaler Herrn von Pleſſen in Berlin
in Aquarellmalerei ausgeführt iſt, zeigt An
ſichten der Stadt Tangermünde. Das Ganze
iſt im gothiſchen Bogenſtil gehalten und ruht
in einer Mappe aus Leder mit Schnitt und
Punzarbeiten verziert. Die Ueberreichung der
Urkunde fand Mittags um 122 Uhr ſtatt,
worauf die Herren vom Oberpräſidenten zur
Tafel geladen wurden. Der Oberpräſident
gab der Deputation die freudige Nachricht,
daß Se. Majeſtät die beiden Thürme auf dem
hieſigen Burgberg, den Kapitelthurm und den
ſogen. Gefängnißthurm in der urſprünglichen
Form aus der Staatskaſſe wieder herſtellen
laſſen wolle. Der Bau wird noch in dieſem
Jahre begonnen und iſt auf 32000 Mark
veranſchlagt.

Nordhauſen, 3. Mai. Einen Wild-
kater von 1 Meter Länge und 12 Kilogramm
Gewicht hat dieſer Tage der Förſter des hie-
ſigen Kommerzienrathes Schreiber in einer
Falle in der Nähe der eine halbe Stunde
von unſerer Stadt entfernten Kuckucksmühle
gefangen.

Herichtszeitung.
Halle a. S., 4. Mai. Als der arbeitswillige

Maurer Richter am Abend des 5. März auf dem
Heimwege war, wurde er von dem ſtreikenden Maurer
Otto Müller in der Reilſtraße durch ganz gemeine
Schimpfworte inſultirt und ohne jede Veranlaſſung
dreimal mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen. Da-
bei äußerte M.: „Und wenn Du immer wieder auf
ſtehſt, kriegſt Du jedesmal wieder Eins in die

todtſchlagen müßte man Dich.“ Der
Vorfall zog eine Menge Menſchen an, bis zwei
Polizeiſergeanten einſchritten. M. behauptete, be
trunken geweſen zu ſein, eine Ausrede, die hinterher
Jeder machen kann. Da er ſchon vorbeſtraft iſt
und der Exceß ein ſehr arger war, verhängte das
Gericht (Strafkammer) die exemplariſche Strafe von
ſechs Wochen Gefängniß.

Vermiſchtes.
Arnſtadt, 3. Mai. Jn Neuſtadt a. Renn-

ſteig kam am 1. Mai ein Arbeiter zu dem Orts-
geiſtlichen und verlangte allen Ernſtes die Abhal-
tung eines Gottesdienſtes zur Erhebung der ſozial-
demokratiſchen Feier. Als ihm nach gegebener
Aufklärung die Bitte abgeſchlagen wurde, drohte der
Mann, ſich das Leben zu nehmen. Die Vorſtellungen
des geiſtlichen Herrn und Abmahnungen von ſeinem
Vorhaben waren vergeblich. Der Mann ging erregt
davon und ertränkte ſich im benachbarten Teiche.

Königsberg i. P., 5. Mai. Heute Mittag trat
bei 2 Grad Wärme Schneefall ein, der bis
6 Uhr Nachmittags andauerte.

Frankfurt a. M., 4. Mai. Aus Münſter
im Elſaß kommt folgende Nachricht Der hier allſeits
geachtete Kaſſenverwalter Berger der Steuerkaſſe
in Mauritz hat unter Mitnahme großer Summen
von Steuer und Waiſengeldern die Flucht ergriffen.
Berger hat ſich vermuthlich nach Frankreich gewendet.

Kleines Feuilleton.
Aus Konitz, 4. Mai, wird gemeldet:

Das Schöffengericht verurtheilte den Synagogen-
diener Noſſek wegen Beleidigung des
Fleiſchermeiſters Hoffmann und deſſen Tochter
Anna zu einem Monat Gefängniß. Noſſek
hatte geäußert, Hoffmann ſei der Mörder
Winters, man ſolle ihn und ſeine Tochter
einſtecken. Die Polizei ermittelte fünf
Schulknaben im Atter von 8 bis 11
Jahren, die kürzlich 18 Fenſterſcheiben in der
Synagoge zertrümmerten.

Zum Griesheimer Unglück. Der
„Frankf. Gen.-Anz.“ erhält von der Chemiſchen
Fabrik Griesheim „Elektron“ folgende Zu
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ſchrift: Wir nehmen Veranlaſſung, Jhnen mit-
zutheilen, daß nach den auf unſerem Werk
vorgenommenen umfaſſenden Feſtſtellungen
auf Grund unſerer Lohnliſten und auf Grund
aller ſonſtigen Unterſuchungen Arbeiter oder
Beamte nicht mehr vermißt werden.
Ueber die Arbeit des Poſt- und Tele-
graphendienſtes während der Gries-
heimer Kataſtrophe werden in der „Deutſchen
Verkehrsztg.“ intereſſante Mittheilungen ge-
macht. Bei der erſten Exploſion wurde das
Poſthaus in Griesheim wie von einem ſtarken
Erdbeben erſchüttert, bei der zweiten ſprangen
zahlreiche Fenſterſcheiben entzwei. Trotzdem
hielt der Poſtverwalter Baſting den Be-
trieb zunächſt aufrecht. Da die Flammen auch
das ungeheure Benzinlager der Fabrik (über
1,000,000 Kilogramm Benzol) bedrohten und
bei deſſen Exploſion die völlige Zerſtörung
des Städtchens in Ausſicht ſtand, ſo wurde
um 6 Uhr 15 Min. die geſammte Einwohner-
ſchaft alarmiert und polizeilich angewieſen,
auf der Stelle den Ort zu räumen. Der
Poſtverwalter Baſting benachrichtigte, da er
infolge der begreiflichen Aufregung nicht im
Stande war, ein förmliches Telegramm an
die Ober-Poſtdirektion aufzuſetzen, das Tele-
graphenamt in Frankfurt (Main) kurzer Hand
am Morſeapparat davon, daß er gezwungen
ſei, den Betrieb einzuſtellen, und begab ſich
nach Sicherung der Kaſſengelder und Werth-
ſachen nach dem in einiger Entfernung von
Griesheim liegenden Exerzierplatz der Frank-
furter Garniſon. Dorthin hatten ſich vorher
ſchon die beiden Poſtgehülfen des Poſtamts
und die ſechs Unterbeamten begeben, welche
ihre Beſtellgänge hatten unterbrechen müſſen.
Seitens der Ober-Poſtdirektion in Frankfurt
wurden infolge der vom Telegraphenamt
weitergegebenen Meldung des Poſtamts Gries-
heim ſofort Vorbereitungen getroffen, um auf
dem Exerzierplatz, der dem größten Theil der
Einwohnerſchaft als vorläufige Zufluchtsſtätte
gedient hatte, u. A. eine proviſoriſche Tele
graphenanſtalt zu eröffnen. Dies erwies ſich
als unnöthig, weil der Poſtverwalter Baſting
ſich bereits um 8 Uhr Abends, wie mehrere
andere Einwohner, ohne die offizielle Erlaub-
niß zur Rückkehr abzuwaten, in das Poſtamt
zurückbegab und den Dienſt dort wieder auf-
nahm. Während der Nacht vom 25. zum
26. April blieb das Poſtamt für den Tele-
graphendienſt auf Veranlaſſung der Ober-Poſt-
direktion geöffnet und die ganze Nacht hin-
durch waren die Apparate in Thätigkeit, weil

ſich viele Perſonen von außerhalb nach dem
Geſchick ihrer Angehörigen in Griesheim er-
kundigten. Am 26. April früh wurden dem
Poſtverwalter noch zwei Telegraphenbeamte
aus Frankfurt zur Hülfsleiſtung überwieſen.
Wie angebracht dieſe Vorſorge war, geht da-
raus hervor, daß bei dem Poſtamt III in
Griesheim am 26. April abgeſehen von
zahlreichen Fernſprechverbindungen 635
Telegramme und an den folgenden Tagen
ähnliche Mengen verarbeitet worden ſind.
Außerdem wurden zahlreiche Telegramme nach
Griesheim von Frankfurt aus durch Radfahrer
übermittelt. Am 27. April mußte das Poſt-
amt um 11 Uhr 15 Min. Vormittags noch-
mals geräumt werden, weil die Exploſion des
Benzinlagers wieder nahe gerückt war; um
12 Uhr Mittags konnte aber der Betrieb
wieder aufgenommen werden. Das Perſonal
des Poſtamts hat in den ſchweren Tagen ſeine
Pflicht in überaus hingebender Weiſe erfüllt,
was auch, wie wir hören, höheren Orts an-
erkannt iſt.

Wie man ſich ſelbſt ſeinen Todten-
ſchein beſchafft, hat ein Student der Medicin
in Dublin gezeigt, der neulich vor Gericht
das Geſtändniß ablegte, daß er ſelbſt der „Todte“
geweſen wäre. Die Angelegenheit hat auch
in ärztlichen Kreiſen nicht geringes Aufſehen
erregt. Jener Student hielt ſich in London
auf, fing an, über ein ernſtliches Leiden zu
klagen, legte ſich zu Bett und ließ den Arzt
kommen. Dieſem beſchrieb er genau alle Er-
ſcheinungen der Brighi'ſchen Krankheit, wie er
ſie aus ſeinen Studien kennen gelernt hatte,
der Arzt behandelte ihn auch daraufhin und
beſuchte ihn regelmäßig. Eines Abends gab
der Kranke ſeinen Zuſtand für erheblich ver-
ſchlimmert aus und ſchickte einen angeblich
an ſeinen Bruder gerichteten Brief zur Poſt.
Am nächſten Morgen raſirte er ſich ſeinen
Schnurrbart ab, traf noch weitere Aenderungen
an ſeiner äußeren Erſcheinung und ging in
die Sprechſtunde des Arztes. Dieſem gab er
an, daß ſein Bruder, deſſen Rolle er jetzt
ſelbſt ſpielte, geſtorben wäre und verlangte
einen Todtenſchein. Auf die üblichen Fragen
antwortete er, daß er bei dem Tode ſeines
Bruders zugegen geweſen wäre und beſchrieb
die Art des Todes, wie ſie bei der Bright-
ſchen Krankheit zu geſchehen pflegt. Dem
Arzt fiel zwar die große Aehnlichkeit
des jungen Mannes mit dem Kranken auf,
aber er gab ihm den Schein. Als er nun
aber nach ſeiner Gewohnheit zur Beſichtigung

der Leiche kam, fand er das Zimmer geſchloſſen.
Schließlich konnte doch ein Schlüſſel aufge-
trieben werden, und der Arzt trat nun in die
völlig verdunkelte Stube, worin er auf dem
Bett die Umriſſe eines Körpers zu erkennen
glaubte. Als er die Decke zurückſchlug, fand
er zunächſt zu ſeinem Erſtaunen keinen Kopf
darunter, und bald ſtellte ſich heraus, daß die
ganze Leiche aus Tüchern gedreht war. Das
Ende vom Liede war, daß nach der Polizei
geſchickt und der unrechtmäßig Verſtorbene
gefangen geſetzt wurde. Nunmehr löſte
ſich auch das Räthſel; man fand unter den
Papieren des Verhafteten eine Lebensverſicher-
ung auf 20000 Mk. Dieſer gab zwar als
einzigen Grund für den Betrug an, er habe
für ſeine Angehörigen als todt gelten wollen,
immerhin wurde er zu neun Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Vielleicht wird der jun-
ge Mann jetzt Schauſpieler, da er zweifellos
eine ganz hervorragende Begabung zur Ver-
ſtellung beſitzt, denn der Arzt hatte ihn
wirklich für ernſtlich krank gehalten. Daß
Jemand die Dreiſtigkeit hat, von ſeinem ihn
ſeit mehreren Tagen behandelnden Arzte in
eigener Perſon ſeinen Todtenſchein zu ver-
langen, dürfte wohl neu ſein.

Von der ſozialiſtiſchen „Brüderlich-
keit““. Die „Germania“ berichtet: Bekannt
iſt, daß die Sozialdemokraten ihren Geſinnungs-

genoſſen unter den Kellnern und Muſikern den
Weltfeiertag am 1. Mai nicht zubilligen.

müſſen die andern „ſchuften, daß ihnen die
Schwarte knackt“. Wenn ſolche Menſchen-
freundlichkeit in der Gleichheit und Brüder-
lichkeit der Sozialdemokraten begründet ſein
mag, ſo müßten andererſeits auch die Arbei-
tenden den 1. Mai als ihren Feiertag an-
ſehen, das heißt Feiertagsbezahlung verlangen
können. Das wäre doch billig. Ganz
anders aber ſtellen die Genoſſen ſich
die Sache vor. Die ſozialdemokra-
tiſchen Civilmuſiker im vierten Berliner
Wahlkreiſe hatten Feiertagsbezahlung, die
Sonntagstaxe, verlangt. Als ihnen dieſe von
den Lokalinhabern verweigert wurde, boy-
kottierten ſie die Säle. Die Saalinhaber
ſteckten ſich hinter die Vertrauensleute des
Wahlkreiſes, und dieſe haben ihre muſikaliſchen
Genoſſen nicht nur iut Stiche gelaſſen, ſondern
auch andere, jedenfalls nicht organiſierte
Muſiker, als „Streikbrecher“ angenommen.
Genoſſen ſind alſo von Genoſſen in beſter
Form aufs Trockene geſetzt worden, und zwar

2

zum ſogenannten großen Verbrüderungs-
Weitfeiertag am 1. Mai.

Die Peſt. Jn den Dörfern des Be-
zirkes Sialkot in Pendſchab, in welchen die
Peſt herrſcht, iſt die Bevölkerung ſehr unruhig
geworden. Zwanzig Dörfer ſetzen den behörd-
lichen Maßnahmen planmäßigen Widerſtand
entgegen. Jn Zufferwal wurde ein Einge-
borener und ein Offizier getödtet und ein
ernſter Angriff auf das Pflegeperſonal unter-
nommen. 200 Mann der Pendſchabinfanterie
und 100 Mann der Bengallancers wurden
nach der Gegend geſandt.

Aberglaube und Herenwahn. Einen
Beweis, wie tief der Aberglaube in den
unteren Schichten der Bevölkerung noch ſitzt,
bot eine Strafkammerverhandlung in Eſſen
an der Ruhr, in der ſich die Ehefrau des
Bergmanns Rudolf Bortz wegen Betruges zu
verantworten hatte. Jn Gelſenkirchen beſteht
ſchon ſeit drei Jahren eine religiöſe Sekte,
die ſich „Evangeliſcher Gebetsverein“ nennt;
die Mitglieder, meiſt polniſche Bergleute, ſind
im höchſten Grade abergläubiſch und glauben
an Teufelsaustreibung, böſe Geiſter, Hexen
uſw. Die Angeſchuldigte, die in dem Verein
„Mutter und Prophetin“ genannt wurde, hat ſich
die Dummheit der Mitglieder zunutze gemacht, um
ſie auf die plumpſte Weiſezu betrügen. Hierbeiſoll
ſie von dem „Prediger“ Mbrinski unterſtützt
worden ſein. Als „Prophetin“, „Hexenaus-
treiberin“ wurde ſie in unzähligen Fällen zu

Während die einen ſchmauſen und tanzen, Kranken gerufen; ſie ſtellte dann regelmäßig feſt,
daß eine Hexe die Urheberin der Krankheit
ſei; dieſe müſſe ausgetrieben werden, und
zwar dadurch, daß Haare der Poatientin
an einem Kreuzwege vergraben würden, dies
ſei aber mit Schwierigkeiten verbunden, da
ſich Teufel und Hexe entgegenſtellten. Regel-
mäßig wurde dann die „Prophetin“ gebeten,
das Vergraben zu übernehmen, was ſie gegen
Geldentſchädigungen in Höhe von 50, 120,
200, ja einmal ſogar 268 Mk. that. Das
Urtheil lautete auf ein Jahr ſechs Monate
Gefängniß.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S Unüberirotten zur Haut- u. Schönheitspflege.

M SAls beste Kinderseffe ärzthoh empfohlen. J
53
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 29. April 5. Mai 1901-
Eheſchließungen: Der Kaufmann

Paul Hermann Reinhardt mit Marie
Alma Thomas, in Leipzig, der Bäcker-
meiſter Karl Paul Hartmann mit Olga
Auguſte Meiſemann, Oelgrube 22/23, der
Kaufmann Richard Alfred Franz Nei-
mann mit Anna Enmilie Kleindienſt, in
München, der Landes Sekr. Aſſiſtent
Robert Schumann mit Bertha Suſanne
Eliſabeth[Sachſe, Halleſcheſtr. 733 a.

Geboren: Dem Polizei Sergeanten
H. W. Gredecke 1 S., Moltkeſtr. 1, dem
Schloſſer G. H. Heſſe 1 S., Oberbreiteſtr.
15 a, dem Fabrikarbeiter G. Bayer 1 S.,
Vorwerk 16, dem Maurer G. F. H.
Sommer 1 S., kl. Sixtiſtraße 11, 1 unehel.
S., dem Klempnermeiſter E. Dreße 1 T.,
Gotthardtsſtr. 9, dem Tiſchler B. G.
Müller 1 T. Neumarkt 26.

Geſtorben: Der Buchbinder Auguſt
Jänſch 20 Jahre, Annenſtr. 6, des Hand
arbeiters F. Büchſenſchuß T., Ella Elſe,
1 J., Teichſtr. 10; der Schuhmachermſtr.
K. Rößner, 66 Jahre, Unteraltenburg 15,
d. Handarb. F. Enke T. Frida Minna, 1
Jahr, Clobikauerſtr. 4, des Kgl. Majors

I1 Uhr.
Tode An e.Nach Gottes unerforschlichem Rath ist gestern Abend

guter Vater.mein innigstgeliebter Mann. unser
Schwiegersohn, Bruder und Schwager., der

Kaufmann Otto Franke
im 47. Lebensjahre infolge Gehirnblutung ganz plötzlich sanft
entschlafen.

Statt jeder besonderen Meldung zeigt
erfüllt an

Antonie Franke geb. Seidel
nebst kindern.

zugleich im Namen der übrigen Verwandten.
Merseburg, den 6. Mai 1901.
Die Beerdigung findet Mittwoch.

Trauerfeier 31 Uhr im Hause.

dies

Nachm. 4 Uhr.

Eine Ww., Ausg. 30,

Suchende nicht
paſſ. Heirath n. ausgeſchl.

mit einer
7 jährigen Tochter ſucht Stellung
als Wirthſchafterin.

unvermögend, w.
Gef. Off.

u. S. B. 100 poſtl. Aſchersleben erb.

(332

Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-

Da

iſt die große

schmerz-
(1236 miethen.

Oberaltenburg 2

herrschaftliche Wohnung
mit Pferdeſtall u. Wagenremiſe
zum 1. Juli oder 1. Oktober zu ver-

Gerhardt.

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

(1147

Ventilation
Stoff

statt.
(1236

L. Freiherr von Hagke Ehefrau Clara
geb. von Reden, 46 Jahre, Dom 1, des
Reſtaurateurs H. Schreiber Ehefrau Anna
geb. Franke, 36 Jahre, Neumarkt 42, des
Briefträgers W. Völker T. Marie Char-
lotte, 6 Monate Sand 23, der Handels-
mann Guſtav Uhde, 28 Jr, Windberg 1.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Gertrud, Tochter

des Kaufmanns Näther; Karl Max Erich,
Sohn des Kutſchers Schulze. Beerdigt:
Die jüngſte Tochter des Handarbeiters
Enke. Die jüngſte Tochter des Handar-
beiters Büchſenſchuß; der Buchbinder
Jänſch; die Ehefrau des Majors von
Hagke gebr. von Reden.

Stadt. Getauft: Charlotte Anna, T.

herzlichen Dank
ausspreche.

Major vom Haag
beauftragt mit der Führung des 2. Hess. Hus.-Reg. No. 14.

Merseburg., den 5. Mai 1901.

Es sind mir in jüngster Zeit in Freud und Leid so un-
endlich viele Beweise der Liebe und Theilnahme zugegangen.
dass ich um Verzeihung bitte, wenn ich nur auf diesem Wege
meinen

n a e e t nene S r. Te e e c e e e S netee e e t e 4 e v e S u 5

Halle a. S..
Leipzigerſtraße

en

97

in verſchiedenen Farben,
für ſtark transpirirende Herren,

als Touriſten, Radfahrer, 8
Oekonomen, Jäger c.

Alleinverkauf für Halle a. S.Emilßeuter &bo.

6
h

Serre B.

Bettfedern.
Große Auswahl in

Bettfedern und Dannen,
fertige Bertten, jowir alle

Arten von Wüſche

J empfiehlt billigſt (1094

K. Günther
8 Markt 17.

1209

9

1226 Für den am
ſtattfindenden Baz ar

1 Aſchbecher.

t

Fr. Präſ. Gabler 10 M.
Glaß 3 M.des Formers Berger; Franz Paul Hu o,S. des Drehers Günther; Pant hieße

S. d. Fabrikarbeiters Ziem; Adolf Paul,
S. des Fabrikarbeiters Meißner. Ge
traut: Der Bäckermeiſter P. K. Hart-
mann mit Frau O. A. geb. Meiſemann
hier. Der Landes Sekr. Aſſiſtent R.
Schumann mit Frau E. S. geb. Sachſe
hier. Beerdigt: Der Handelsmann

Hornig.

Uhde, die jüngſte T. des BriefträVblter, jüngſ Briefträgers
Altenburg. Getauft: Ferdinand

Kantinenwirths Maywald.
Marie, Tochter des Handarbeiters Höhne.
Helene Elſa, Tochter des Poſt-Aſſiſtenten

5 Getraut:
Alfred Neumann in München mit Frau
Anna geb. Kleindienſt.
Paul Molle in Halle mit Frau Marie
Eliſabeth geb. Höſchel.
Schuhmachermeiſter Karl Rößner.

Neumarkt.
des Reſtaurateurs Schreiber.

Der Kaufmann
geben

Der Kaufmann

Wilhelmine Schreibmaſchine,
von zweien die Wahl,

genannt 5 M.
Fr. Hartrodt 3 M.
Fr. v. Koenen 10 M.billig abzu-r burg 4 M. Fr.

Der

Die Ehefrau

Beerdigt:

Beerdigt: im Preiſe von
Sohn des BüreauDiätares Regel.

arl Bernhard, Sohn des Schuhmachers
Leonhardt. Hedwig Gertrud, Tochter des

U Wer Stelle ſucht, verlange die
Deutsche Vakanzenpost, Eßlingen.

geſucht.

V o.per ſofort oder 1. Juli zu miethen
Offerten unt. C. S. 105

an die Exped. d. Bl.

nannt 6 M.
Fr. Bretting 5 M.
Zrr Sachſe 3 M.

ca. 300 Mark,

(1223 Frauenvereins.

Beißner
Fr. Groke 30 M.

19. u. 20.
ging

Frau v. Schönermark 10 M.
Frl. A. u. H. Treibel

1 gebrannter Puppenſchrank
Puppe und 1 geſchnitzter Notizenblock.

Fr. Dir.
Fr. Küuhfuß 3 M. Un-

Fr. Riemer 3 M.
Fr. Teuber 3 M.

Fr. Blanken-

Präſ. Paſchke
Gustav Engel, z1194) Mechaniker, Gotthardtſtr. 25. Tr. M. 25 M.

O. R. 5 M. Fr.
15 M. Fr. Bithorn 6 M.

Fr. Görling 6 M.
Fr. Jlling 5 M.

er Vorſtand des Vaterländiſchen

Mai
ein
und

ſimbeer- Johannisbeer-,

Kirsch- u. Apfelsinensaft
à Pfund 60 Pfg., bei größeren
Poſten billiger, empfiehlt die (1150

Stadt-Apotheke-
Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (951
Auktionator, Sand l.

nebſt

12 M.

Inge-
Die Parterre Wohnung im

Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
Frl. Haupt 3 M. iſt zu vermiethen und ſofort

zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124
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Nummer 106. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 7. Mai.

Die Vaterländiſche
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben
gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer
und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener
Prämien-Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antrags-
formulare bei den unterzeichneten Herren Agenten.
L. Zehender, Stadtrath, Merſeburg,
F. H. Langenberg, Lauchſtedt,
Rob. Strümpel. Porbitz,
E. Löhnitz, Maurermſtr., Schortau,

Adolf Kolbe, Ortsrichter, Ragwitz,
A. Oertel, Rampitz,
Fr. Täubert., Reinsdorf,
E. Eilenberg. Zöſchen,

Otto Dobko
Merseburg, Entenplan Z.

Während des Erweiterungsbaues meiner Lokalitäten, gewähre ich

räumungshalber auf ſämmtliche
Rerren- und Knaben-Garderoben,

ſowie Arbeiter-Confektion (Tuche u. Buckskins)

itz, detail.

Otto Wehrmann. Rendant, Schafſtädt.
Halle a. S., im Mai 1901.

Die General-Agentur. von der Heydt.

Garten- und Halkonmöbel
in reicher Auswahl und dauerhafter Arbeit, empfiehlt (1233

die Eisenwaarenhandlung
Otto Breteschneider.

Continental
PNEUMATICG

Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung.
Man verlange ſtets dieſe Marke.

269)

Das beste tägliche Getränk.

r

ſollte Jeder als tägliches Getränk on Stelle
von Kaffee und Thee genießen, welcher ſein
Nerven ſchonen und Körper und Geiſt zeg

und geſund erhalten will. a

Geſinde-

bei den bisherigen, billigen Verkaufspreiſen (1221

Extra 10 Preisermäſzigung
auf alle Sorten Bettfedern u. Daunen

Ertra 5 Ermäßſzigung.
ar Koch'sche

Hähr-Zwiehack- Fabrik.

Nähr Zwieback
beſtes

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

S 2für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3051Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſt edt: Stammer.

FNiedereichſtedt b. Schafſtädt:
Emma Dobritſch.

Bornſtedt bei Querfurt Otto
Beinroth.

Pa. Apfelwein,
à Fl. 30 Pfg., 10 Fl. 230 Pfg.
ohne Glas empfiehlt in vorzüglichfter
Qualität
1004) Paul Xäther, Markt 6.

Marke
Flor deMilagro

für Qualitätsraucher,
100 Stück Mark 5.,50.
„El Senador“,
hochfein milde Qualität,

100 Stück Mark 5,50.
Mar Fauſt,

Burgſtr. 14., kl. Ritterſtr. 11.

VII. Berliner
Pferde- Lotterie

Ziehung 10. Mai 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

Hauptgewinne
10,000 M., 8000 N. etc.
Loose à 1M., 11 Loose -10 N.

Porto u. Liste 20 Pfg.,
versendet gegen Briefmarken oder

Nachnahme

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
J

Dienſtbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Die r gnmiris I Jacobsohn, be i N.Nähmaschinen Srossfirma erunt m Linien- Strasge 26 e

S 1s92 berühmt durch langjähr. Lieferungen an Mitgl. v. Forst-,

Bahn-, Post-, Militür-, Krieger-, Lehrer- u. Kenmten-Voreinen. verſend. die neueſte hocharmige an milien-

Nähmaschine „Krone“, für Schneiderei,
Hausarbeit u. gewerbl. Zwecke, ſtark Bauart, m. Fußbetrieb
und Verſchluß- unter 4chentl. Probezeit u. 5jähr.kaſten für Mark 9 Garantw. reh direkten Bezugdie
ungewöhnlieche Rillizkeit. Maſchinen zum Fami ien-
gebrauch verrichten nicht nur im Haushalte die Jäharheit,
ſondern auch kunstvyollestickereien in aller Art Stoffe
Waſch und Rollmangeln, ſowie Ringschiff-Rundschiſf-
Schnellnäher u. ſchwere Maſchinen f. Schuhmacher
u. Herrenſchneider zu billigſten Preiſen. Viele
1000e in Deutſchl. an Reamte., Schneiderinnen, Schuh-
macher, Confektionsſchneider, Militärwerkstätten und

Behörden gelief. Maſchinen können faſt überall he-
htigt werd. Kataloge u. Knerkennungen koſtenlos fr.
ß aſchinen, die in d. Probezeit nicht gut arbeit. nehme

auf meine Kosten zurück. Die beliebt. Deutſchen Marken Fahrräder Mark

Für die Redaktion verantwartlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Liedertafel.
Dienſtag, den 7. d. M., Abends

81 Uhr: Versammiung der
rer im „Halben Mond.“
1220) Der Vorſtand.

Gasthof
IIzur grünen Linde
Empfehle:

Spezial- AusschankY Ech Echt Lichtenhainer

Original-Kännchen.
1237) Albin Thieme.

Ortskrankenkaſſ e des
S Maurergewerks.Sonnabend den 11. Mai,

Abends 8 Uhr
Ausserordentliche

Generalversammlung
in der „guten Quelle“

TagesordnungWichtige Kaſſenangelegenheiten.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

nothwendig. (1202Der Vorstand.
Junge Hamburger Hähnchen,

junge Puter,
friſche Morcheln,

friſche Sülze
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt

e

Weltausstellung Paris 1900
Goldene Medallle.

Von einer eingeführten Ia Lebens-
Verſ.-Akt. Geſellſchaft wird für
Merſeburg u. Umg. ein thätiger

Vertreter gesucht.
Offerten unter U. e.
Rudolf Mosse Halle a. S. (120

9341 an
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